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prinz Heinrichs Reife.
Er fei „a very good fellow“, ein ganz famoser Kerl, —

ka lautet das einstimmige Urteil über den Bruder des
Kaisers, wenn er sich irgendwo im Auslande zergt. Em
unverwüstlicher, prächtiger Sportskamerad . .Hat er eine
«anne auf einer Autofahrt , dann legt er sich lang hin
auf der Chaussee und bastelt alles selber wieder zurechfl
Dieser „very good fellow“ kann aber auch sehr königlich
werden. Dann ist nicht gut Kirschen mit ihm essen; be-
onders, wenn er auf Leute stößt, die nicht ebenso be¬
geistert— für seinen Kaiserlichen Bruder sind wie er.

Zum erstenmal ging der Prinz um die Jahrhundert¬
wende auf wirklich weite Fahrt : im Jahre 1898 und 1899
war er Chef des Kreuzergeschwaders tn Ostasien. Nach
der Besitzergreifung von Kiautschau war er ausgesandt
worden und hatte begeistert die Mission auf stch genommen,
da er wohl von der Möglichkeit großer Taten träumte.
Für seine Stellung zum Kaiser ist es bezeichnend daß er
in seiner Antwort auf die Abschiedsrede des Brudtts er¬
klärte. er wolle „das Evangelium der geheiligten Person
Eurer Maiestät" m den fernen. Osten tragen . In China
wurde er als erster europäischer Prinz vom Kaiser von
China feierlich empfangen. Die andere weite Fahrt er¬
folgte 1902 und ging nach Nekvyork. wo der Prinz bester
Freund mit den Yankees wurde also nicht Spaßverderber
war, sondern auf ihre demokratisch derben Allüren einging.
Sie schwammen natürlich in Enthusiasmus : und alles,
was auf den deutschen Schiffen nicht niet- und nagelfest
war, wurde als Andenken genommen. Aus lenen Tagen
stammt auch die berühmte Redensart von den „kom¬
mandierenden Generalen der Presse", eine Schmeichelei,
die der Prinz auf dem von der Newyorker . Staats-
zeitung" ihm gegebenen Diner an die anwesenden Ver-
tretet ber Zeitungen nchtete.

Nun ist Prinz Heinrich wieder unterwegs über den
Ozean diesmal nach Südamerika . Von einem langst ver¬
storbenen Diplomaten wird die Anekdote erzählt, daß seme
Kollegen, als er beimgiug und im Sarg lag, fragen:
.Was mag er wohl damit beabsichtigend" Dieses Wort
war eigentlich die stärkste Anerkennung des verschlagenen
Mannes, der bei seinen Lebzeiten alle in Atem gehalten
hatte. Ebenso fragt man letzt bei der Prinz -Hemrich-
Fahrt interessiert nach ihren Zwecken und tut enttäuscht,
wenn man hört. da8 keinerlei politische Aktion dahinter
stecke. Mit sehr kleinem Gefolge reist der Prinz mit seiner
Gemahlin über das große Wasser, in der Hauptsache lediglich
aus dem Grunde, um ibr bei ihrer zarten Gesundheit die Vor¬
teile einer wochenlangen Seereise zu bieten — und dann
wohl auch, um deni Alltagsdasein auf eine Weile zu ent¬
rinnen. Uber den Prinzen aus regierendem Hause schwebt
ein tragisches Geschick: zwar kommen sie in sehr jungen
Jahren zu hervorragenden Stellungen , müssen dafür aber
auch in der Blüte ihrer Kraft mit der Laufbahn wieder
abschließen. Prinz Heinrich ist noch so frisch, daß er vor
wenigen Jahren sein Pilotenexamen als Flugzeugführer
gemacht hat (als Familienvater von 48 _Jahren !),
aber in der Marine hat er es bereits längst zum
Großadmiral und Generalinspekteur gebracht, hat

kein Bvrdkouniiunoo mein und bul tm allgemeinen um j
noch zu repräientieren . Das Eintreten für den Motor¬
sport aller Art , namentlich für die alljährliche große Zu-
verlässigkeitssahrt der Automobile und dann der Flug¬
zeuge, füllt ein Dasein auch nicht aus . Da ist denn die
Amerikareise eine willkonnnene Abwechslung. Natürlich
wird nebenbei auch etivas für die „freundschaftlichen Be¬
ziehungen" von Staat zu Staat abfallen. Brasilien
Argentinien , Chile sind die besuchten Staaten , die stch
durch den Besuch natürlich sehr geehrt fühlen, rumal da
ein anderer Kaisersobn das noch nie getan hat : der deutsche
ist der erste. Im übrigen sind nur wenige Tage des
Landaufenthaltes überall vorgesehen. Die Seereise für
die Prinzessin Heinrich bleibt die Hauptsache. ,

„He is a very good fellow!" wird es jetzt also auch M
Südamerika heißen, nur natürlich auf spanisch und
portugiesisch. Ein ganz famoser Kerl! Und das färbt

•natürlich auch aus die Beurteilung des ganzen Deutsch¬
land ab. Nur hält so etwas nicht für immer vor, denn
das Unkraut der Verleumdung wuchert oft genug über¬
raschend schnell wieder empor. Qermanicus,

Deutscher Reichstag.
(233. Sitzung.) CB. Berlin . 11. März

Die Spezialetats für die Schutzgebiete
stehen heute zur Beratung . Der Etat für Togo wird
debattelos bewilligt. Bei der zweiten Beratung des Etats
für Neuguinea einschließlich der Jnselbezirke der Südsee er¬
hält das Wort

Abg. Arendt (Rp.): Wir befinden uns heute in der selt¬
samen Lage, über eine Position zu beraten, die wir gestern
schon bewilligt haben. Die Budgetkommission hat zur Er¬
forschung des Erdöl-Vorkommens in Neuguinea 500 000 Mark
bewilligt, Ich bezweifle, daß das dort gefundene Erdöl
jemals für uns nutzbringend wird. Ich behalte mir vor, in
der dritten Lesung einen TÄtrag auf Streichung des Postens
einzubringen.

Präsident Dr . Kaemvtr Ich will feststellen. daß gestern
eine Beratung dieses Postens möglich gewesen wäre, daß
sich aber niemand zum Wort gemeldet hat.

Staatssekretär Dr . Lols : Wir folgen mit diesem Vor¬
schläge nur dem Vorbilde der Engländer. Für die vorzu-
nehmenden Untersuchungen liegt bereits ein fester Plan vor.
Wir batten ursprünglich 200 000 Mark beantragt, aber die
Kommission hat 600 000 Mark bewilligt, damit die Unter¬
suchungen gründlich oorgenommen werden.

Abg. Dr . Pfleger (Z.>: Wir werden in der dritten Lesung
dem Antrag Arendt zustimmen. Das deutsche Volk bat mit
dieser Angelegenheit wirtschaftlich nichts zu tun. Diese
Position ist der blödsinnigste Vorschlag, der jemals dem
Reichstag gemacht worden ist. (Präsident Dr. Kaempf rügt
diesen Ausdruck.) Positive Anhaltspunkte für das Vor¬
handensein von Erdöl liegen noch nicht vor.

Abg. Gothctn (Vp.): Die Erforschung der Kolonien ist
Sache der Verwaltung . Das Privatkapital ist nach Mög¬
lichkeit fernzuhalten. Die 600 000 Mark brauchen nicht be¬
dingungslos ausgegeben werden. Die begonnenen Arbeiten
sollen nur nicht unterbrochen werden. Das gewonnene
Erdöl kommt als Leuchtöl für Deutschland nicht tn Betracht,
aber das daraus gewonnene Heizöl oder Benzin wird
unseren überseeischen Dampfern zugute kommen. Ich hoffe,
»ab Abg. Arendt auf seinen Antrag verrichten wird.

Avg . Dr . Frank-Mannheim (Soz .): Die Haltung beS
Zentrums ist sehr widerspruchsvoll. Es hat in der Kom¬
mission dafür gestimmt. Ich stelle fest, daß die Sozialdemo¬
kratie bisher stets für Unterstützung von Kulturforderungen
auch in Kolonialdingen eingetreten ist.

Abg. Dr . Paasche (natl .): Die Anstellung von Bohrver-
fuchen ist kostspielig. Wir werden nach wie vor der Regierung
die Mittel bewilligen.

Abg. Erzbergcr (Z ): Ich möchte ausdrücklich feststellen,
daß wir bereits in der Kommission Bedenken geäußert
haben. Wir empfehlen, ganz Neuguinea füt Privatunter¬
nehmungen zu sperren und die Sperre möglichst telegraphisch
anzuordnen.

Neuguinea für Privatunteruehmungeu gesperrt.
Staatssekretär Dr . Solf : Die Sperre ist bereits am

80. v. M. telegraphisch angeordnet. Verhandlungen mit
Privatgesellschaften waren im Gange. Sie wurden aber
mangels genügender Unterlagen abgebrochen. Maßgebend
dafür waren auch Pläne der Verbündeten Regierungen, die
ich zu respektieren hatte. Meine persönliche Ansicht ist dabei
ganz nebensächlich. ES ist nicht auSgeschloffen. daß wir
später wieder mit Privatgesellschaften in neue Unter¬
handlungen eingetreten. Das kann nur auf ausreichenden
Grundlagen geschehen. Dazu sollen die 600 000 Mark
dienen.

Abg. Waldstei« (Dp.): Ich stelle fest, daß sich Abg. Erz-
berger in der Kommission ausdrücklich für die Bewilligung
der 600 000 Mark ausgesprochen bat. (Hört, hört ! links.)
Wir wünschen nicht, daß dort Konresstonsgesellschaften ge¬
schaffen werden. .

Abg. Dr . Derlei (k.): Abg. Dr . Arendt, der uns heute
diese Suppe eingebrockt hat (Heiterkeit), hätte sich, wenn er
in der Budgetkommission zugegen gewesen wäre, von der
Notwendigkeit des Postens überzeugen lasten. Wir wollen
dem Reiche die Mittel bieten, die nötigen Schritte zur Ge-
winnung von Erdöl zu unternehmen.

Abg. Dr. Frank (Soz .): Gerade auf dem Petroleum¬
markt ist es , sehr schwer ?u entscheiden, wo das öeutlctie
Kapital aufhört -nno wo das amerikanische anfangt . Wir
werden für Beibehaltung des Postens stimmen.

Vermehrter Vogelschutz.
Abg. Keinath (natl .): Der Barbarei gegen die Paradies-

vögel muß ein Ende gemacht werden. Wir empfehlen des-
halb die weitere Ausdehnung der einjährigen Schutzfrist.

Staatssekretär Dr . Solf : Eine Ausdehnung des Wild¬
schützes ist bereits erfolgt, für die Erhaltung seltener Klaffen
wird gesorgt. Im Innern des Landes sind noch eine Unzahl
von Paradiesvögeln vorhanden. Ich , habe bereits eme
l ' /t jährige Schutzftist angeordnet. Genügt sie nicht, werde
ich für weitere Ausdehnung sorgen. (Beifall.)

Abg. Dr . Paasche (natl .): Der Staatssekretär kann ruhig
etwas radikaler Vorgehen und die Schonzeit weiter aus.
dehnen. Es ist eme Barbarei, diese Zierdeu des Waldes
abzuschießen, um sie zum Schmuck der Damenhute zu ver¬
wenden. (Zustimmung.) . . . v

Abg. NoSke (Soz .): Ich hätte mich gefreut, wenn der
Herr Vorredner seine Ausführungen auch, in bezug auf die
Neger gemacht hätte . Auch wir treten für einen ausreichenden

^Staatssekretär Dr . Solf : Ich habe die Angabe, ^ ß die
Federindustrie leide, nicht mehr wiederholt, nachdem ich Mich
überzeugt habe, daß diese Behauptung nicht zutrifft.

Der Titel wird bewilligt. Beim Etat für Samoa de-
ftckitet Aba. Mumm (wirtsch. Vag.) über die Kommtsstons-

Kus stillen Sassen.
Roman von Margarete Wolst

26. Fortsetzung. _ _ Nachdr. verboten.

nannte den Kaffee herrschaftlich
Jettchen Moll nickte dazu und meinte, er wäre zu stark.

Berta Keil war eine robuste Person und hatte eine
Witze Zunge. Ihr Wesen war steif wie der Leinenkragen
und die Manschetten, die sie trug, und kantig war ihr
Name.

Dagegen Jettchen Moll . . . Ach ja. Jettchen Moll . . .
Die Gestalt vertrocknet. Das Gesicht voller Krickel-
Krackelsalten. Aber die Augen, diese guten, treuen,
schüchternen Augen. Lebensunerfahrene Kinderaugen . .,.
Und die Augen redeten wahr . Jettchen Moll war ein
Stoßes, altes Kind. Sie war noch nie in die Welt hinaus¬
gekommen. In dem Häuschen, in dem sie das Licht er¬
blickt hatte, war sie geblieben. Zu Lebzeiten der Eltern
bewohnte sie ein schönes, großes Mansardenzimmer in dem
Dause des elterlichen Ackerbürgergehöftes. Aus dem einen
Fenster sah sie in den Wipfel eines Lindenbaumes, aus
dem andern hatte sie eine weite Fernsicht über Felder und
Wiesen.

Aber die Eltern waren gestorben, der Bruder heiratete,
es waren Kinder gekommen. Fünf an der Zahl. Alle

- fünf waren oben in dem hellen, sonnigen Mansarden-
Kmmer herangewachsen. Alle fünf hatte sie groß getragen.
Dle Fünf brauchten dann das Zimmer allein. Da war
ae denn in ein kleineres, einfenstriges Stübchen gezogen.
Aber das hatte sie auch schon wieder räumen müssen, die
beiden ältesten Mädchen waren herangewachsen und bean-
sksuchten ein Zimmer für sich. Im Hause war aber wenig
Vlatz, es gab keinen andern Raum für die beiden als
gerade Jettchens Stübchen. Es wurde durch einen
«.averier für. die Backfische instand gesetzt, und Jettchen

richtete sich eine Kammer auf der Abseite ein. Da blickt,
sie aus einem halbhohen Fenster auf die Scheunenwand.

Aber Jettchen murrte mit keinem Worte. Für di«
Kinder tat sie alles, für die Kinder opferte sie sich aus.
Sie fragte nicht nach dem elterlichen Erbteil, das in der
brüderlichen Wirtschaft steckte, sie verlangte keine Zinsen,
sie arbeitete von früh bis spät mit und erhielt dafür nur
Kleidung, Essen und Trinken. Aber sie war zufrieden, war
dankbar und glücklich, wenn die Kinder ihr Liebe be-

^ ^ Konntest du denn heute abkommen?" fragte Berta
Keil mit versteckter Ironie.

Jettchen ,ah mit ehrlichen Auaen die einstige Schul¬
freundin an . „Na . es ging man schlecht, Berta ", meinte
sie. „Bruder und Schwägerin sind mit den Kindern aus-
aefahren. Zur Melkezeit will ich mich mal Umsehen, dann
komme ich wieder."

„Die Mägde sind doch da", äußerte Frau Wichtig. ,
„Die sind da. Aber Sonntags sind die zu dalbeng.

Man kann sich auf die nicht verlassen. Die scharwenzeln
mit den Knechten", entgegnete Jettchen. „ rp .

Was bekommst du denn für deine Aufpasserei und
Rackserei?" Berta Keil hatte einen spöttisch-gering-
schätzenden Zug um den Mund. . ,

Ich bekomme doch, was ich brauche. Mir fehlt doch
nichts", stotterte Jettchen, die jetzt Berta Keils versteckte
Absicht merkte. . . . ^ .

Berta Keil schob ihre Kaffeetasse zuruck. . Was du
schon brauchst . . . Ich weiß nicht, wie man so . . . so . . .
so dumm sein kann. Was hast du vom Leben? . . . Rem
nichts . . . Aber rein gar nichts . i . Ich sollte an deiner
Stelle sein. Das Geld von den Eltern ließe ich mir verzinsen,
und meine Arbeit sollte er mir wohl bezahlen, der schlaue
Ŝ ztt  Äruder ."

„Aber Berta ! Nein, so kann ich nicht sein! Liebet
euch untereinander , beißt es doch", flüsterte Jettchen und
sab Berta Keil önattlicken Augen an.

•

„Alles muß Teine Grenzen haben, Jettchen", meinte
Frau Emma . „ „ ,

Jettchen wagte gar nicht aufzusehen, sie duckte sich
förmlich in sich zusammen, und während von allen Tischen
auf sie eingeredet wurde, saß sie da wie ein schuldbewußter
Sünder.

Sie redeten alle durcheinander. Der eine hatte diese
Ansicht, der andere jene. Bei dem Ackerbürger Wichtig
sprachen kleinlich selbstische Regungen mit. Er neidete dem
Berufsgenossen diese billige und treue Arbeitskraft . Er
gebrauchte starke, sehr starke Ausdrücke, sprach von „Aus¬
beuterei", „Schufterei" und vom „schlauen Fuchs" und
dergleichen mehr. Licht meinte, auf die Art und Werse könne
jeder den Großen spielen, die Jungen aufs Gymnasium
und die Mädchen in die Töchterschule. Und während er
dies sagte, sah er seine Frau mit eigentümlichem Blick
an. Die nickte ihm verständnisvoll zu und wurde noch
anzüglicher, sah Frau Emma an und äußerte spitzig: „Das
ist ja so Mode . . ."

Der Steinmetz, der sich inzwischen zu Christoph
Lämmlein gesetzt hatte, stieß einen Pfiff aus und flüsterte:

Ah, die pfeift schon wieder auf dem Loch. Sie kann es
nicht verwinden, daß ihr Junge so wenig Gripps hatte
und in der Volksschule bleiben mußte."

Aber das Lichtlein, dem Ferdinand Klemens eben¬
solches nachsagte, wandte sich gerade mit hochwichtiger
Miene an Fräulein Jettchen. Es hatte auf zweijähriger
Wanderschaft bald in dieser, bald in jener Gegend des
lieben Deutschlands geleuchtet. In Nord und Süd , Ost
und West und zuletzt in Berlin . Und nun war es mit
einem Strahlenkranz von Weltklugheit heimgekehrt und
mit einer babylonischen Vermischung der heimischen Sprech¬
weise mit den auf der Wanderschaft gehörten Mundsrten.

Fortsetzung folgt.



Verhandlungen uno begründet einen Antrag auf irryoyuns
der Etatssätze für Hochbauten. ^ , . „ .. . .

Abg Ledebour (Soz .): Der Herr Berichterstatter, den
ich non meinem Platze aus nicht versieben konnte wegen
seines unverständlichen Gemurmels (Heiterkeit. — Vize¬
präsident Dr . Paasche rügt den Ausdruck), bat bier. soweit
ich ihn verstanden habe, in seiner Eigenschaft als Bericht¬
erstatter einen Antrag gestellt und begründet. Ich batte das
fÜt  Nilevrüsident Dr . Paasche: Eine Kritik der Aus-
fübrungen des Berichterstatters steht Ihnen nicht zu. (Zu¬
rufe links.) Ich mutz allerdings gestehen, daß ich die Aus
fübrungen des Berichterstatters ebenfalls Et verstanden
habe (Grobe Heiterkeit.) Ich batte sie sonst ebenfalls als

® . ta« « mm- >« allo mit
dem Herrn Präsidenten überein (Heiterkeit), der ,Antrag
Mumm existiert somit für uns noch nicht. (Heiterkeit.,
Redner verbreitet sich im weiteren über Samoa und be>
zeichnet die trotz des Reichstagsbeschlussesgehandhabte
Mischebenverfolgung als Barbarei. _

Staatssekretär Dr . Solfr Die Mischehen sind un¬
erwünscht. Ein besonderes Verbot scheint nicht notig, weil
die Weißen schon selber das Unwürdige solcher Ehen ein-
gesehen haben. Kommen sie aber vor. so muffen sich du
Gouverneure damit abfinden, ohne Strafen verhangen.

Nach unwesentlicher Debatte wird der Etat bewilligt.
ES total d-r m C !umtt

Slbfl Müller -Meiningen (Vv.): Regierungsschulen sind
nickt überflüssig. Das Verdienst der Religionsschulen er¬
kennen wir durchaus an. Man sollte aber dazu übergehen
die Ausbildung der Lehrer nicht nur den Missionsschulen zu
überlassen, sondern den Regierungsschulenzu übertragen.

Staatssekretär Dr . Solf : Eine Untersetzung des
Islams durch die Regierungsschulen findet nicht statt. Es
stedi iedoch fest dab die Mohammedaner ihre Kindes lieber
in die Regierungsschulen als in die konfessionellen schulen

^ ^ Äb'g. Arendt (Rp.): Für die Bedürfnisse der Weißen ist
auf dem Gebiete der Schule in Ostafrika nicht ^ nugend ge¬
sorgt. Hier muß dringend Abhilfe geschaffen werden. Redner
fordert Selbstverwaltung und Einführung der deutschen

Abg^ Lcdebonr (Soz .) spricht gegen das Steuersystem,
durch das die Eingeborenen aus denr Lande getrieben
würden, obwohl er sonst anerkennende Worte für die Ver-

^ "^Ein Vertagungsantrag beendet die Debatte. Nächste
Sitzung morgen. _ ——

Y)of-  und perfonalnacbrtcbten.
. Die Ausreise des Kaisers nach Korfu ist jetzt end¬

gültig auf den Abend des 22. März festgesetzt worden. Die
Kaiserin wird sich ebenfalls nach Korfu begaben, iedoch erstnnr Slftprtt bort eintreffen. ®ie Rülkkebk bös Stauer®
Ld 7 °rauSlichin 'LEersten Zagen M  SW erfolg* Die Prinzessin Eugenre von Oldenburg m m
tRnarn im Kaukasus lebensgefährlich erkrankt. Die Prin¬
zessin ist eine Schwester der kürzlich verstorbenen Prinzessin
Wilhelm von Baden . ■ : , ._

preußifcber Landtag.
Hbgcordnctctibaue.

(47. Sitzung.) Berlin » 11. März.
Die Beratung des Etats der Berg-, Hütten- und

Salinen -Verwaltung wurde bei den Einnahmen fortgefuhrt.
^n einer längeren Rede behandelte Abg. Tue (Soz .) den
staatlichen Bergbau. Das Bestreben, ihn herabzusetzen. sei
diktiert von dem Verlangen, die Ausnutzung des Bodens
dem Privatkapital zu sichere Der gesamte Bergbau müsse
verstaatlicht werden. Das Kohlensyndikat sei abzulehnen.
Die Sachlichkeit der fast zweistündigen Rede des Abg. Hue
erkannte Abg. v. Pavvenheim (k.) an, meinte aber, die
Folgerung daß die Löhne im Verhältnis zu den Über-
schüssen zu gering wären, ginge von falschen Voraussetzungen
aus. Abg. v. Pavvenheim gab der Hoffnung Ausdruck, dab
die Regierung den

Wiederbettritt des Staates zum Kohlensyndikat
anstreben werde. Das läge im Jntereffe der dauernden,
sicheren Erwerbsmöglichkeit der Arbeit und der ruhigen
Entwicklung der Volkswirtschaft. Handelsminister Dr.
Svdow lehnte es ab. für das Bergwerkseigentumeinen ge«
wissen Wert in die Bilanz einzusetzen. Er halte es nicht
für richtig, den Staat in dieser Beziehung anders zu stellen,
als jede beliebige Aktiengesellschaft. Die Verhandlungen,
nach der Richtung, dem Staate wieder Einfluß auf das
Kohlensyndikat zu geben, seien schwierig. Das fortwährende
Drängen des Hauses erschwere die Verhandlungen sehr.
Dem Abg. Busch (Z.). der sich gegen die Errichtung emer
Rraunkoblengrube in Düren ausgesprochen hatte, erwiderte
der Minister es sei noch nicht festgestellt, daß die Errichtung
wirklich die Allgemeinheit schädigen wurde. Oberberghaupt-
mann v. Velsen ging auf Ausführungen des Abg. Münster»
bera (Vv ) ein und bemerkte, daß unter den stärkeren Bern»
steinfunden leider die gröberen Stücke fehlten, wie sie die
Bernsteindrechsler brauchten. Stücke mit seltenen Einschlüffen
würden nicht verkauft, sondern den Museen, überwiesen.

Nachdem sich noch Abg. v. Pavvenheim (k.) gegen die
Auffaffung verwahrt hatte, als ob er den Minister gedrängt
habe, wurden die Einnahmen bewilligt.

Bei den Ausgaben gingen die Abgg. Brust (Z.), Hue
(Soz .). Jmbusch (Z.) auf die Steigerprämien und den Rück»
gang der Arbeiterlöhne trotz der steigenden Produktion ein.
Oberberghauptmann v. Velsen wies demgegenüber daraus
bin. dab die Löhne seit 1909 ständig gestiegen seien.

Darauf vertagte si ch das Haus auf Freitag.

fiaftpfUcbt des 6aftwtes.
Juristische Plauderei von Dr . iur . B. Albert.

Der gesteigerte Verkehr des modernen Lebens , be¬
dingt eine gesteigerte Verkehrssicherheit; ohne diese wurde
der Verkehr lahmgelegt werden: seine großen Vorteile
würden der Volkswirtschaft nicht zugute kommen. Darum
ist jeder, der am Verkehr beteiligt ist. verpflichtet, den
andern Beteiligten gegenüber die größte Sorgfalt zu
wahren , besonders aber derjenige, der einen Verkehr ver¬
anlaßt oder, wie das Reichsgericht kürzlich sagte, „einen
Verkehr eröffnet". Ein Verkehr wird nun von demienigen
eröffnet, der einen größeren unbestimmten Kreis von
Menschen herbeizieht, so von Ladenbesitzern. Theaterunter¬
nehmern und Gastwirten.

Der Gastwirt insbesondere eröffnet sein Lokal einer
unbestimmten Anzahl von Menschen, die bei ihm ver¬
kehren und ist deshalb für deren Sicherheit verantwortlich.
Selbstverständlich verpflichtet ihn allein die Tatsache, daß
ein Gast bei ihm zu Schaden kommt, noch nicht zu Schadens¬
ersatz; würde z. B . jemand durch das Fenster des Lokals
auf einen Gast schießen oder würde ein Gast den anderen
verprügeln , so wäre der Gastwirt dafür nicht haftbar.
Vielmehr muß er dem Gaste nur denjenigen Schaden er¬
setzen, den der Gast durch das Verschulden des Wirtes er¬
leidet. insbesondere dadurch, daß der Wirt lein Lokal Nicht
verkehrssicher hält . Der Wirt ist für Unfälle haftbar , die
auf den Zugängen zu seinem Lokal sich ereignen; kommt
ein Gast auf dem Flur , der in die Gaststube fuhrt , zu Fall,
weil der Flur nicht von Obstschalen ger.einigt oder weil

er bei Dunkelheit nicht genügend beleuchtet ist oder wen
er eine ungeschützte Vertiefung enthalt, so ist der Wirt
haftpflichtig, denn er muß dafür sorgen, daß der Zugang
zu seinem Lokal ganz in Ordnung ist. Ebenso wäre es,
wenn man durch einen Garten erst in das Lokal gelangen
würde und infolge Glätte bei Wintereis oder weil Straucher
auf dem Wege liegen, zu Fall kommen wurde.

Insbesondere ist aber das Lokal selbst verkehrssicher
zu halten : Gegenstände müssen so befestigt fem, daß sie
nicht durch Herunterfallen Schaden anrrchten können;
Stühle müssen . sitzfest" sein; die Dielen dürfen kerne
Löcher enthalten : kurz der Wirt muß bei Vermeidung der
Schadensersatzpflicht alles tun, was em . ordentlicher Wirt
zu tun hat, denn fahrlässig handelt, wer die un Verkehr
erforderliche Sorgfalt außer acht laßt . Gleichfalls sind
die Nebenräume des Lokals ordentlich zu halten, die Ab¬
orte müssen ebenfalls bei Abend beleuchtet sein und dürfen
keine Schaden verursachenden Mängel haben, ebenso die
Kegelbahn, der Kinderspielplatz, der Sommergarten . ,

' Der Wirt haftet aber in erster Lmie nur seinen
Gästen. Oft findet man ja auch Aufschriften in, Gastwirt-
schäften, die darauf hindeuten, daß die vom Wirte bereit
gestellten Einrichtungen nur von seinen Gasten benutzt
werden dürfen, z. B. . dieser Weg ist ein Privatweg und
steht nur meinen werten Gästen zur Verfügung . Wurde
ein Nichtgast auf diesem Wege zu Schaden kommen, weil
der Weg mangelhaft ist, so würde der Wirt dafür nicht
hasten. Ebensowenig würde er haften, wenn . Zaun¬
gäste" seine Kegelbahn benutzen und dabei zu, Schaden
kommen. Dies bezieht sich aber nur auf die Raume , die
allein für Gäste bestimmt sind; führt z. B . der Flur , von
dem aus man in die Gastwirtschaft gelangt, gleichzeitig
auch in das Haus , so haftet der Wirt allen, für die er
auf diesem Flur den Verkehr eröffnet, also auch seinen
sonstigen Besuchern, überhaupt allen, die diesen Flur b^
nutzen. Andererseits haftet er den Gästen wiederum auch
nur für den in den Gasträumen erlittenen Schaden ; be-
gibt sich , . B . ein Gast unbefugterweise in die Privat-
zimmer deS Wirtes und kommt hier durch Fall zu
Schden. so wird der Wirt dafür kaum zu hasten haben.
Dies wird dann aber anders , wenn der Wirt auch seine
Privaträume . die . gute Stube " den Gästen zur Verfügung
stellt, wie dies häufig vorkommt. Denn nun sind auch die
privaten Räume Gasträume geworden, für deren Ver¬
kehrssicherheit der Wirt einzustehen hat.

Der Wirt haftet überhaupt so weit, als sich sein
Wirtschaftsbetrieb erstreckt. Läßt er z. B . seine Pferde
auf der Straße füttern und kommen durch liegengebliebene
Futterreste Personen zu Schaden, so hat er dafür zu
basten, wie das Reichsgericht entschieden hat . Es kommt
häufig vor. daß nicht der Wirt selbst, sondern em anderer
für ihn die Gastwirtschaft führt ; ist dies nach außen hm
erkennbar - bei Gastwirtschaften wird es oft durch die
Worte . in Vertretung " angedeutet — so haftet der Wirt,
für den die Gastwirtschaft geführt wird ; ist die Vertretung
dagegen nach außenhin nicht erkennbar, so hastet der Ver-

*****25);« weit die Haftpflicht des Gastwirtes geht, ist im
großen und ganzen aus den angeführten Beispielen zu er¬
kennen; und doch kommt es noch immer auf den einzelnen
Fall an ; es muß nämlich immer untersucht werden, ob
dem Wirt Fahrlässigeit zur Last fällt. Im allgemeinen
stellen die Gerichte ziemlich hohe Anforderungen an die
Sorgfaltspflicht des Wirtes , und der Wirt wird daher gut-
tun. nach Möglichkeit seinen Betrieb zu beaufsichtigen; er
soll sich auch nicht darauf verlassen, daß er seme An¬
gestellten beauftragt hat. nach dem Rechten zu sehen, denn
in den meisten Fällen hat er für mn Verschulden sein«
Angestellten ebenso einzustehen wie für eigenes Ver-
schulden; auch im Recht gilt der Satz: . Selbst ist der Mann.

]Hab und fern.
O Hochwasser und Überschwemmungen. Die Flüsse

in Süd - und Westdeutschland steigen weiter . Au Druden
sind die Kaimauern überschwemmt. m R ffa hat das Hoch
wasser bereits zwei Menschenleben geforoed . Das Hoch-
wa er der Fulda und der Lahn steigt und hat m den
Flußtälern weite Strecken überschwemmt. Mehrere Dörfer
find vom Verkehr abgeschnitten. Ganz empfindlich macht
sich das Hochwasser im Ruhrgebiet bemerkbar. Da tue
Kohlenförderung durch die Stockung im Versand beei
trächtigt wird , feiern bereits zahlreiche Zechen. Der
Rhein zeigt sich in einer Wasserhohê du- schon lange nichtbeobachtet wurde. Die unteren Stadtteile Kölns stno
überflutet . Die Nebenflüsse des Rhems richten w ihren
Tälern arobe Verheerungen an. Das Hochwasser ver
Wupper drang in zahlreiche Schleifereien und zwang>zur
Einstellung der Betriebe. Nur vereinzelt wird em Zuruck¬
gehen des Hochwassers gemeldet.

O Künf Todesopfer eines Fabrikbrandes . In einem
Fabrikgebäude der Lithographischen Anstalt und Bund
Papierfabrik von Gebrüder Weigandt in Bautzen brach
nachts ein Feuer aus , das das Gebäude vollständig em-
äscherte. Unter den Trümmern wurden fünf verkohlte
Leichen gefunden. Zwei Personen werden vermißt ; man
befürchtet, daß auch diese, verunglückt sind.

O Rechtskraft des freisprechenden Urteils gegen de«
Grafen Mielzynski . Das auf Freisprechung lautmde
Urteil des Meseritzer Schwurgerichts gegen den des Tot-
schlags angeklagten Grafen Mielzynski hatte der Staats¬
anwalt bekanntlich durch Revision angefochten. Er hat
diese Revision aber in der gesetzlich vorgeschriebenen Frist
nicht begründet. Das Urteil ist somit rechtskräftig geworden,
da die Revision als hinfällig und zurückgezogen gilt.

© Todessturz österreichischer Militärflieger . Auf
dem Flugfelde von Aspern stieg,der Oberleutnant Eugen
Elsner , einer der besten Militärflieger Österreichs, mit
dem Unteroffizier Seiner von der Fliegerabteilung als
Fluggast zu einer übungsfahrt auf. Anscheinend hat sich
während des Fluges eine Tragfläche vom Rumps des
Apparates gelöst. Der Apparat schwebte noch kurze Zeit
in der Lust, dann stürzte er pfeilschnell ab. Die beiden
Flieger waren sofort tot.

Tischgespräch . Während eines Festmahls , das jüngst
in Paris stattfand, und an welchem Leute aus den
sogenannten vornehmen Kreisen, Börsenkönige, Künstler
und andere mehr oder minder berühmte Persönlichkeiten
teilnahmen . sagte eine Dame zu ihrem Tischherrn:
„Möchten Sie mir einen Gefallen erweisen?" — „Mit
dem größten Vergnügen, gnädige Frau ", erwiderte der
Herr Herr galant . — „Dann bitte ich um ihre Tischkarte.
Sie ist so eigenartig, so hübsch, und ich bin, wie ich ge¬
stehen muß. Sammlerin . . ." - .Aber selbstverständlich!
Bitte , nehmen Sie sie nur . gnädige Frau . Gestatten Sie,
daß ich meinen Namen darunter setze?" — »Ach, nein ! ich
danke; sie würde dann an Wert verlieren . . . An diesem
Abend sprachen sie nicht weiter.

r © Neue Suffragtzttenschlachteu . Während die
der englischen Frauenrechtlerinnen, Trm PanwU
Glasgow eine Rede aufreizenden Inhalts hielt, drang
Polizei in den Raum ein und verhaftete sie Eine ~
Schlägerei war die Folge, die wildeste, die ,e bei^
Saffragettendemvnstration erlebt wurde . Die s)j0?
mußte eine Tribüne erstürmen, die nonl
Suffragetten mit Stacheldraht umgeben war, ^
und andere Gegenstände schleuderten die j
gewordenen Wahlweiber auf die Polizisten , die schliß
von ihren Knütteln Gebrauch machen mußten. 3nja '
verwundete Frauen mußten ärztlich behandelt W
Später unternahmen die Frauenrechtlerinnen noch&
Sturm auf die Zentralpolizeistation , der von der $0li
jedoch abgeschlagen wurde. Frau Pankburst beginnt ft
wieder mit dem Hungerstreik, sie ist nach London
worden.

© Untergang eines norwegischen Postdampfers . ;
der Fahrt von Kiel nach Norwegen streß der norwegj
Postdampfer „Bogdoe" unweit Skagen mit dem däch
Exportdampfer „Dania " zusammen. Die . Bogdoe' |
innerhalb fünf Minuten . Die aus 15 Mann bestes
Besatzung und ein Passagier konnten von der Manch
des Feuerschiffesvon Skagen gerettet werden. Em %
wurde bei dem Zusammenstoß zermalmt. Die Manch
mußte ins Wasser springen, da infolge des schnellen Sich
des Dampfers keine Zeit mehr blieb, die Rettunĝ ,,
zu Wasser zu lassen. Die „Bogdoe führte die dich
Post für Norwegen an Bcxd.

o Belohnungen deutscher Seeleute . Den bei,>
Rettungsarbeiten des im Oktober v. I . in Brand gerate
Dampfers „Volturno " beteiligten Seeleuten sind
von dem englischen König Silbermedaillen verlich
Unter den Dekorierten befinden sich 7 Offiziere
25 Mann des Norddeutschen Lloyddampfers „Gi«i
Kurfürst" und 4 Offiziere und 29 Mann des %
deutschen Lloyddampfers „Seydlitz". Das englj
Handelsamt hat ferner Kapitän Dietrich vom
Kurfürst" und Kapitän Hagemeyer vom . Seydlitz" fo
den an den Rettungsarbeiten beteiligten Offizieren r«
ziselierte Silberteller zum Geschenk gemacht. J,j
deutsche Matrose, der die Medaille erhielt, wurden
Handelsamt mit einem Geldgeschenk von drei Pfunj
Gold bedacht.

© Durch einen Zyklon verheert . Wie erst jetzt
meldet wird, hat vor einigen Tagen ein Zyklon im Ni
osten von Madagaskar großen Schaden angerichtet. Z«!
reiche Gebäude in Tamataoe sind beschädigt, viele Htz
der Eingeborenen wurden umgeworien . mehrere Fahrzu
kenterten. Bei einer Überschwemmung ertranken 18
geborene. Von den Weißen ist niemand zu Schätzer
kommen.
kleine Oages - Okronik.

Würzburg , 11. März. Der nach Unterschla«
flüchtig gewordene Bürgermeister und Posthal 'er Reim
von Bad Brückenau hat sich der hiesigen Polizei selbst;
stellt . Seine Unterschlagungen und Schulden belausw
auf eine halbe Million Mark. .1

London, 11. März. Auf der Salisburyebene sitz
heute ein Zweidecker  ab . Hauptmann Alten und LeuiN
Burroughs fanden den Tod. I

New Orleans , 11. März. In der Hafenstadt CM
Staate Honduras, wütete ein Riesenfeuer.  Dreiundzp"»»
Häuserblocks der Stadt sind zerstört.

Berlin , 10. Mürz. Der bei ewem Automob«
schwer verletzte Reichstagsabgeordncte Zfarrer  Hebk
soweit wieder hergestellt, daß er aus dem St . 8“
Krankenhause entlassen werden konnte.

Breslau , 10. März. Infolge eines Famisienzwitck
der Hausverwalter Flemming seine drei Kinder M
selbst vergiftet.  Das Gift hatte der eme Sohn W
der in einem Drogengeschäft tätig war.

London. 10. März. In der britischen National
hat eine Suffragette  das berühmte Gemälde von«!,
guez „Venus mit dem Spiegel " durch Arthiebe e
Die Täterin wurde verhaftet. Das Gemälde hatte!«
Wert von 800 000 Mark.

London, 10. März. Bei einem Fluge in der o®
flugschule stürzte ein Apparat ab. Der Flieger, ew
lischer Offizier, wurde getötet.

Genf. 10. März . Bei Niderwald im Tale vonL
hat sich aus 1258 Meter Höhe em schwerer BergruM
eignet. Der Furkava» ist mit einer Schicht von A»
dichten Schnee- und Ei smassen bede ckt.

Lokales und provinrielles.
Merkblatt für den 1» . März.

Sonnenaufgang fl** I! Mondaufgang
AnnenuntLng B" I M°nduntergang

1719 Johann Friedrich Böttger, Erfinder des PorMM
Dresden gest. - 1781 Architekt Karl Friedrich Schinkel
rupvin ged. — 1825 Mediziner Friedrich Albert Zenker, m
decker der Trichinen, in Dresden geb. - 1848 Beginn«
ftnndes in Wien; Sturz Metternichs, - 1852 Schn' tstell
Dichter Oskar Blumenthal in Berlin geb. — 1860
N Wolf in Windischgrätz geb. - 1881 Ermordung
Alexanders II. von Rußland m Petersburg. — 1904
stand: Überfall von Owiko korero.

LI Tiermode«. Wie die Erforscher der Kulsin:
schichte der Sitten und der Tracht beschrieben haben,^halb einer on SBerf nxenijen mülien, ,
habereten des Menschen für bestimmte Tierezu un «!̂
Man kann vielleicht gut abgegrenzte Zeltabschmttê
scheiden, die durch das Vorherrschen irgendeiner K
für ein bestimmtes Tier oder eine bestimmte Unt-̂
zeichmt sind. Wir stehen denn letzt wohl in eine:
gangsreit . Ein Tier, das ein Jahrhundert lang
behurichl hat. ist "kibgedreht" wordender
hatte eine große Vergangenhesi. Vor , etwa 159 »
der Stern der Mopse auf. Wo. , w:.,en, dieoer « rern vee
Sn Nordland, in der kaukasischen Cr -vpe?
zierliches Gedild - ein Zwerghund^ en,

Er war
das .sichsrierlrcves — cm uu» > ^

Muff seiner Damen wohlig suhlte und zum Lebeno ^
nehmen gehörte wie ein Liebhaber. Aber dieRuV^
ihm nicht. Er ist fein gegliedert und niedlich,
Geld in seinem Werte ausgewogen, „wurde er A
asthmatisch. Sein Schicksal rvar beängstigend,
geschlachter er wurde, um so mehr war er verdE
zu laufen. Und das ist für die Dicken kein ^
Gesicht wurde immer wütender und da die Wni ^
Dauer ihre Spannung verliert, wurde es gelangŵ ^
Das Dasein wurde nur griesgramisch undvouen.
Würde ertragen. Nur ganz Überreizte landen o
gesicht noch „zum Küssen schon . Aber die V
machte dem Ärgernis ein Ende und — der Mops
Ein Zerrbild seiner S >en. eme Vermndlgung
Natur die sich weitere ^ erzuchtlgung nicht we ^
lasten' will. Der Mops stirbt aus . Nur̂ noÄ/^
rollten Hering -
iebrndlg bleiben.

— dem Rollmops — wird sem



* * Verbot - es Abkochens im Wal- e. Im
»mtlicben SchulblaU" weist die Königliche Negierung daraus

», h(1c, das Feuecanzünden im Walds verbaten sei und,
auch da? Abkochen seitens Jugendlicher. Der Erlast '

? ,et' Nach einer Mitteilung der hiesigen- Königlichen Re-
• ma Abteilung für direkte Steuern. Domänen und Forsten.

(Jfr.' (' toter Zeit wied.rholt sestgestelll worden, daß Jugend-
'7. um  De « Abkochens ein offenes Holzfeuer im
LTltrc angezündet hatten, ohne die Erlaubnis der zuständigen
^nrllbeamten zu besitzen. Das Feueranzünden im Walde ist
" , c y des Feld- und Forstpolizeigesetzes und wenn es
r!* um gefährliche Stellen im Walde Handel', mich§ 368

6 des Strafgesetzbuchesstrafbar. Auch werden die Täter
tw-r deren Angehörige für allen Schad-N haftbar gemach',

" durch einen Waldbrand entsteht. Die Forstbeamten sind
naewiefen, dem Verbot des Feueranzündens im Walde nach-

drücklichst Geltung zu verschaffen. Die Schulkinder sind von
y-krversonen in geeigneter Weise auf die vorstehenden gesetz-
li4en Bestimmungen ausmerksam zu machen und ste tollen
eindringlichst vor Uebertretungd rselben unter Hinweis auf
die Folgen gewarnt werden.

* Ariegserinnerungen ehemaliger 88er aus dem
-keldzuqe 1870-71. Das 2. Naffauifche Jnfanterie-Regiment
sßr 88 in Mainz bittet die Kriegsveleranen, die im Feldzug
1870=71 dem Regiment angebört hoben, in ihren Händen
befindliche Kriegsauszeichnungen— Kriegstagebücher. Briefe
und dergleichen— zum weiteren Ausbau seiner Geschichte
dem Regiment einsenden zu wollen. Die Kriegserinnerungen
können entweder im Original oder in beglaubigter Abschrift
eingesandt weiden.

* Preisverzeichnisse Die Ausstellung der von den
Handwerkskammern durch den Herrn Minister der öffentlichen
Arbeiien geforderten Preisverzeichniffe für handwerkliche
Unterhaltungsarbeitenan Hochbauten ist bei der Handwerks¬
kammer Wiesbaden erheblich gefördert wurden. Die Bezirks-
kommissionen haben ihre Arbeiten nahezu abgeschloffen. Von
der Wirkung dieses PreiSvcrzeichniffes. insbesondere im Kampf
für die Anerkennung des angemeffenen Preises, verspricht
man fick bei der Handwerkskammer einen guten Erfolg, zumal
dies- Preisverzeichniffe den zuständigen Vergebungsbehörden
als Grundlage dienen sollen.

* Die diesjährige Versammlung der Mittelrhein,
ischen Ortsverkehrsvereinigung, die in St . 'Goarshausen statt-
and, war sehr gut besucht. Die Versammlung wurde vom

ersten Vorsitzenden. Herrn Stadtbaumeister Koch-Bingen er-
öffnet und geleitet. Besonders begrüßte er den Landrat des
Kreises St . Goarshausen, Herrn Geheimrat Bng -St . GoaiS-
hauseu, den Vorsitzenden des Rheinischen Verkehrsvereins,
Herrn Generalmajorz. D.. Bigge, dessen Ge chästösührer,
Herrn Liebenstündu. a. Eine längere lebhafte Aussprache
ries die Frage der Schülerherbergen und die Frage, ob diese
auch fernerhin in der bisherigen Weife geführt werden können,
hervor. Soweit di- ständig steigenden Unkosten anteilsweise
von den Verkehrsvereinen getragen würden, müßte eine
Verbilligung eintreten. Von einzelnen Schüierh-rberg-n
wurden bisher bis zu 1 000 Schüler angenommen. Zum
Schluß nahm die Versammlung eine Reih- von Anträgen
an, die durch den Rheinischen Verkehrsverein an die Zsntrai-
leitung in Hohenelbe übermittelt werden sollen. In diesen
Beschlüssen sprach die Versammlung den Wunsch aus, daß
eine Beschränkung in der Abgabe von AuSweiSkarten eintreten
möge und zwar nach neuen von der Zentcalleitungaufzu¬
stellenden Gesichtspunkten. Dfe Ausweiskarten sollen in Zu¬
kunft gegen eine erhöhte Gebühr ausgegeben werden. Von
den Heimatgemeinden wären dabei den bedürftigen Schülern
Zuschüsse zu leisten. Sollten diese Maßnahmen nicht helfen,
so müßten einige Herbergen entweder die Aufnahmezahl ein¬
schränken oder da« b s jetzt kostenfreie Frühstück fallen lassen.
Ferner soll mit Hilfe der Ortsvereine Caub und St . Goars¬
hausen versucht werden, an diesen beiden Plätzen neue Her¬
bergen zu errichten um auf diese Weise die Besuchszahl in
den bestehenden Herbergen einzuschränken. Seitens des Vor¬
sitzenden des Rheinischen Verkehrsvercin« wurden die an¬
wesenden Vertreter aufgefordert, schonj tzt Mittel für eine
großzügige Propaganda für die im nächsten Jadre in Düffel¬
dorf stattfindende Ausstellung„Aus 100 Jahren Kultur und
Kunst" anzusammeln. Einstimmig angenommen wurde ferner
ein Antrag, nach welchem die Vereinigung in den demnächst
in neuer Auflage erscheinenden Führerwerk von Hoch„Rhein-
wanderbuch" und des Hunsrück-Hochwald- und Mofelvereins
Sammelanzeigen erscheinen zu lassen. Von einer großen
Anzahl Ortsvereinen wurden die Mittel für ein Inserat in
den „Sammelanzeigen des gesamten RheinlandeS" vom
Rheinischen Verkehrsverersin bereitgestellt. Diese Anzeige soll
in 18 der bedeutendsten Zeitungen und Zeitschriften erscheinen.
Beschlossen wurde, dem Mosel-, Hunsrück- und Hochwaldvejjem
als koiporatives Mitglied beizutrelen. Von den Berichtigungen
und Ergänzungen in der Wegekarte des Rhein-TaunuSklubS
Wiesbaden wurde Kenntnis genommen.

Aassrrstsnüs-Nachricvten.
Rheinpegel: 5.94 Meter.
Lahnpegel: 3,50

Bunte Teilung.
Einkommen amerikanischer Milliardäre . Die nen-

ringeführte Vermögenssteuer in Amerika hat dort fast die¬
selbe Wirkung, wie bei uns die Wehrsteuer mit ihrem
Generalpardon. Man erfährt jetzt erst das tatsächlich«
«inkommen der amerikanischen Geldmacher. Daß ui
Rewyork etwa 40 000 Menschen mehr als 12 000 Marl
jährliches Einkommen haben» ist bedeutungslos gegen di«
Tatsache, daß Carnegie mit 60 Millionen Mark tährlrck
Seschätzt ist, William Rockefeller rechnet man 50 Millionen
A4 , der Sohn Pierpont Morgans ist mit 28 Millionen,
Bmcenz Astor mit 16 Millionen . Vanderbilt mit rund
10 Millionen Mark veranlagt , und endlich gibt es zehn
Ältere Finanzmagnaten , deren Einkommen zwischen8 ms
12 Millionen Mark schwankt. Rockefeller, der reichste
Mann der Welt, ist außerdem noch in verschredenen
anderen Städten mit Beträgen zur Einkommensteuer
derangezogen, die hinter der Newyorker Einschätzung nicht
Zurückbleiben. Insgesamt schätzt man Rockefellers Ein¬
kommen auf 180 Millionen Mark. ... -

O Briefe , die ihn nicht erreichten . Eine Anzahl
Briese wurden auf dem Zweigpostamt am Bahnhof in
Köthen (Anhalt) aufgefunden. Infolge deS Bahnhofs-
Umbaues im Jiinern muß das Postamt völlig umgestaltet
werden, auch die große hölzerne Schalterwand, die den
Schalterrauni trennt, rvurde an eine andere Stelle geruckt.
Beim Abbrechen des Schalters entdeckte man nun ,n einem
Spalt zwischen der Wand und dem in diese eingelassenen
Briefkasten eine Anzahl Briefe und Karten, die statt in
den Kasten hinter diesen geglitten waren. Sogar ein
Wechsel über einen namhaften Betrag befand sich darunter,
dessen Verschwinden seinerzeit nicht geringe Aufregung
verursacht hatte. Die meisten der Sendungen müssen
schon viele Jahre in der Brieffalle gesteckt baden. Denn
sie waren meist mit alten, längst außer Kurs gesetzten
Marken frankiert.

o Rückgang der Heringsschwärme. Nachdem seit dem
Jahre (005 die Herings- und Sprottenschwärmeder Elb-
mündung ferngebtieben waren, hatten sie sich während der
letzten Wochen derart umfangreich eingestellt, daß die
Heringsfischer die Fänge kaum bewältigen konnten. Durch
den jüngsten Sturm aber sind die Schwärme vollständig
vertrieben. Da die Fangzeit sonst noch auf drei Wochen
geschätzt wurde, ist den Fischern ein großer Schaden er¬
standen. .

o Verhafteter Kirchenräuber . Vor einigen Tagen
wurde in C»rhaven ein Mann wegen mehrerer Einbrüche
in Pastorenbäuscrn verhaftet. Wie jetzt festgestellt werden
konnte, handelt es sich um den Arbeiter Ernst Saale, der
verschiedene Kircheneinbrüche auSgefuhrt hat. Bei einem
dieserE nbrüche bat er in Reepsholt im, hannoverschen
KreiseW'ttmund den Pastor Loets durch einen Revolver-
schuß getötet, der ihn bei dem Einbruch überrascht hatte.
Saale wird übrigens von Böhmen aus steckbrieflich ver¬
folgt, er hat noch Vk  Jahre Zuchthaus zu verbüßen.

© Brandstiftungen der Suffragetten . Die wilden
enal̂ en Wahlweiber sind von einer wahren Zerstörungs¬
wut c.griffen worden. In Nottingham haben die Suffra-
gelten die Gebäude auf den Gütern der Stadtverwaltung
in Brand gesetzt. Auf der Brandstelle wurden Frauen-
llniimrechts-Broschüren gefunden.

. Debattierklub der Londoner Dienstmädchen. Di,
Dienstmädchenfrage ist in England n'cht minder schwer , l>
lösen als anderswo . Aber es kann vielleicht nur m
London einer Hausfrau passteren, daß ihr Dienstmädchen
während des Bratenwendens mit ihr diskutiert, ob di«
Königin Elisabeth eine geschichtlich bedeutungsvollere Ge-
statt ist als Richard I., oder ob die Musik als Kunst hoher
zu bewerten ist als die Malerei . Es gibt nämlich in
London seit einiger Zeit "einen Dienstmädchenklub, in
welchem jeden Freitag alle Mitglieder , die gerade „Aus¬
gang" haben, sich zu ernstem Tun versammeln. Zuerst
debattiert man über ein bestimmtes Thema, das gewöhnlich
in die hohe Politik hineinspielt. Rach diesem offiziellen
Teil der Versammlung werden auf sechs Blättchen Papier
sechs Themata „nach freier Wahl " ausgeschrieben und dazu
noch soviel unbeschriebeneZettelchen als Mitglieder m der
Versammlung sind, nach Abzug von sechs. Wer ein be¬
schriebenes Zettelchen aus dem Hut zieht, muß über das
Thema, das er vor sich hat, auf der Stelle einen Vortrag
halten. Diese Debattiermethode soll, wie es heißt, die
geistigen Fähigkeiten der Londoner Dienstboten in ganz
außerordentlicher Weise entwickeln.

Ein Antiselbstmordverrin. In Patecson, das als
Anarchistennest, aus dem u: a. Bresci, der Mörder des
Königs Humbert von Italien, hervorgegangen ist, eine
traurige Berühmtheit erlangt hat, wurde vor kurzem ein
Antiselüstmordverein gegründet. Der Verein hat den
Zweck, das Leben so angenehm und verlockend zu gestalten,
daß keiner mehr auf den Gedanken kommen wird, es sich
zu nehmen. Vorsitzender des Vereins ist ein Friedens¬
richter, der sich folgendermaßen ausließ: „Wir gedenken
das Leben so einzurichten, daß es gelebt zu werden ver¬
dienen soll. Wenn jemand den Gedanken haben sollte, sich
umzubringen, werden wir alles Erdenkliche tun, um ihn
von seinen bösen Gedanken abznbringen." Fragt sich nur,
wie der Verein herausbpmgen will, wer das Leben
satt hat.

Sicherung des Bahnverkehrs . Eisenbahnzusammen-
stöße werden oft dadurch herbeigeführt, daß ein Zug auf
einen anderen von hinten auffährt. Um dieser Unfall¬
möglichkeit zu begegnen, hat ein Londoner Ingenieur eine
Uhr konstruiert, die neben den Schienen aufgestellt, genau
die Zeit angibt , wann der vorhergegangene Zug dieselbe
Stelle passiert hat. Der Führer des nachfolgenden ZugeS
kann dann, wenn der Abstand zu kurz ist. die Geschwindig¬
keit herabsetzen und so unnötigen Stromverbrauch sparen.
Da er den Abstand, den er gegen den vorhergehenden
Zug einhalten muß, genau kennt, kann er auch leicht be¬
messen, ob das nächste Signal , das er zu beachten hat,
für ihn auf freie Fahrt steht oder nicht.

Wie man zu neuen Toiletten kommt. Auf einem
Kongreß der Newyorker Hotelbesitzer wurde ein neuer
Trick bekanntgegeben, wie eine ganze Kategorie von
Modedamen sich ihre Toiletten auf Kosten der Hoteliers
und Restaurantsbesitzer verschaffen. Diese smarten Damen
kommen in recht eleganten, aber nicht streng modernen
Toiletten in die Lokale und richten es so ein, daß irgend¬
ein armer Teufel von Kellner ihnen eine Bratensauce
— manchmal ist es auch die Hummer-Mayonnaise — über
das Kleid gießt. Ein großes Geschrei ist die Folge, sämt¬
liche Gäste werden aufmerksam und der bestürzte Hotel¬
direktor, der natürlich kein Aufsehen haben will» kann die
schwer Gekränkte nur dadurch trösten, daß er ein neues
Kleid verspricht und den Scheck der endlich besänftigten
„Dame " einhändigt. Derselbe Schwindel — denn aus
einen Schwindel läuft die Sache hinaus — wird auch mit
den Hüten gemacht. Man beschloß, in Zukunft keinen
Schadenersatz mehr zu leisten.

Ehrliche Menschen . Man soll die Ehrlichkeit der
Menschen nicht auf eine zu harte Probe stellen, denn man
wird dabei die Entdeckung machen, daß die Unehrlichkeil
die Ehrlichkeit überwiegt . So oder ähnlich hat sich ein
englischer Richter über die Frage ausgesprochen, wann die
Menschen am ehrlichsten seien. Ein Bursche hatte nämlich
an einem Spätnachmittag eine Schaufensterscheibe einge¬
schlagen und aus der Auslage eines Juweliers 19 wert¬
volle Ringe gestohlen. Als er verfolgt wurde, warf er
die Ringe in die Menschenmenge und nur zwei Ringe
wurden auf der Polizei abgegeben. Der Richter meint
nun, die Unehrlichkeit nehme mit den Abendstunden zu.
Wenn er 20 Goldstücke auf die Straße fallen lassen würde,
so sei er überzeugt, vormittags etwa um 11 Uhr mindestens
15 davon wieder zu erhalten , abends um 10 Uhr aber
höchstens3 oder 4. — Den Beweis der Richtigkeit dieser
Behauptung müssen wir schon dem englischen Richter über¬
lassen.

nrnclels-2eitung.
Berit «. 11. Mär, . Amtlicher Pretsbericht für inländische»

Getreide. Es bedeutet V Weizen (L Kernen), R Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste. Fg Futtergerste). H Hafer. (Die
Preise gelten in Mark für 1000  Kilogramm guter markt-
säbiger Ware). Heute wurden notiert : Königsberg L Pr.
K 160—161, H 146—152,60, Danzig W bis 197, R bis 162,
H 138- 157, Stettin W bis 180 (feinster Weizen über
Notiz). R bis 160, H btS 146, Posen W 178—184, RH « 144,
Bg 162—160, H 148—160, Breslau W 179—181, R 143—146,
Bg 162- 155, Fg 137- 140, H 142- 144. Berlin W 188—106.
R 162—163, H 160—179, Hamburg W 194—190 R 162—150
H 156—170. Mannheim W 206—207,60, R 16060—166. H 165
bis 182,60. m

Berlin , 11. Mär, . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr 00 22—27,25. Still . — Roggenmebl Nr. 0 u. 1 gemischt
18,70 —21,20. Still . — Rübül . Geschäftslos.

Berlin , 11. März . (SchlachtvtehmarkU Austrieb:
231 Rinder. 2227 Kälber, 627 Schafe, 16109 Schweine . —
Preise (die eingeklammerten Zahlen geben die Preise für
Lebendgewicht an): 1. Rinder feblen. — 2. Kälber: a) 143—164
(100- 108), b) 118 (71), c) 105—112 (63- 67), «J) 102—109 (58
bis 62) e) 64 —91(35—50). — 3. Schafe : fehlen. — 4. Schweine:
b) 60—62 (48—60), c) 60- 61 (48—49), d) 58—60 146—48),
e) 56- 58 (45—46) f) 66—68 (46- 46). - Marktverlauf : Rind «,
einige Stücke unverkauft. — Kälber lebhaft. — Schafe kleine»
Angebot gut abzusetzen. — Schwein - glatt geräumt.

Der weisse Schwan.
Im Gastbause zum weißen Schwan,

Zu Braubach an dem Rhein,
Da hielten alle Kauflevt an
Und labten sich am Wein.

Di« Straße führte über« Land,
Manch' Wirtshaus stand daran,
Doch nirgends man den Wein so fand,
Al« hier im weißen Schwan.

Der Schwanenwirt,, ein braver Mann,
Ries freundlich Jedem zu:
„Mein lieber Freund, hier halte an
Und gönn' Dir elwaS Ruh!"

„Hier labe Dich an einem Trunk
Von echtem Rebenblut.
Der Wein erfreuet Alt und Jung
Und gibt Dir frischen Mut."

Sein Weib sorgt stet« für guten Tisch,
Da« Töchlerlein schenkt ein.
Der Blick ist klar, die Wangen frisch,
Da« Herz ein Edelstein.

De» Vater« Stolz, der Mutter Glück
War's schöne Töchlerlein.
Doch finster ward de« Vater« Blick,
Der Feind in'S Land zog ein.

Der Kommandant, ein böser Mann,
Ein roher Mordgesell.
Ging in das Haus zum weißen Schwan,
Spricht: „Bringt mir Wein zur Stell."

Und bringt mir auch da« Weib herein,
Da« eben draußen stand
Es soll mir heut zu Willen sein,
Die Schönst' im ganzen Land.

Mit Stolz die Tochter zu ihm spricht,
Den Weinkrug in der Hand:
„Ihr achtet deutsche Sitten nicht,
Ihr kennt nur Mord und Branv."

In Euch herrscht nur der böse Geist,
Der Ge st der schlechten Tat,
Der Euch auf falsche Wege weist,
Doch bald Vergeltung naht.

Roch lebt im deutschen Volk der Mut,
Bald endet unsre Rot.
Dem Feinde der un« Böse« tut.
Dem schwören wir den Tod.

Und sollte ich auch untergehn,
Wird rächen man mein Blut.
Die deutsche Sitte wird bestehn
Und siegen deutscher Mut.

Ec griff zum Schwert, wild wie ein Leu,
Das Mädchen nicht erschrickt
Und ohne Furcht und ohne Scheu
Ihm fest in'« Auge blickt.

Da sinkt sein Schwert— in sich gekehrt
Er ihr zu Füßen li gt
Und spricht: „O, Weib, ich holt Dich wert.
Dein Mut hat mich besiegt."

Längst lebt nichtm hr das Töchterlein,
Doch lebet fort sein Mut.
Roch schmeckt in Braubach an dein Rhein,
Im Schwan der Wein so gut. F. V.

Vekantttinactzttttg.
Samstag, den 14. d. M.. vormittags8.30 Uhr wird

im Ra'haurgarten eine Partie Birnbaumholz versteigert.
Braubach, 13. März 1914.  _ Der Magistrat.

* ttlitterungsoerlauf.
Eigener Wetterdienst.

Die W>ttellage ist überraschendemWechsel unterworfen.
Das gestern ongedeu'ete Ties üb«r Irland ist gestern abend
schon vorbeigezogen. Neuerdings hat der nach Süden ge¬
drängte Hochdruck Luit bekommen.

Es liegen ledock noch Teiltiess im Nordwesten, welche
das tzstetler noch unsicher machen.

Ausstchien: Zunächst mild, veränderlich, später küh'er,
lrockn-r.

Riedersch'ag am 7. März: 1 Mlllim.

Spielplan des Koblenzer Stadttbeaters
Freitag obestd7.80 Ubr: „Rosenmontag," Tragödie.
Samstag abeend 7 Uhr : „Minna von Barnhelm,"

'viel. (Klasstkerpreise).'piel. (Klasstkerpreise).
Sonntag nachm4 Uhr und abend« 7.30 Uhr: „Wie einst

im Mai," Pofle.

Schau-

m



Amtliche
Bekanntmachungen

der städtischen Behörden.

3>immcr
mit Kaffee zu vermieten.

Z» er'r. in der Exped. d. Bl

In letzter Zeit sind öfteri Aiche und HauSobfälle nick
auf den bicrlür desiimmten Sckuttablogerungsplatza.n Rhein'
sondern einfach oireki in der Nähe der Anlagen auf einem
oeliedigen Platz geichültet worden. Ich mache wiederholt
darauf ausmersam, daß Asche ec nur aus dem Sckultplatz
abgelagert werden darf und habe meine Polizeiorgoue ange¬
wiesen, mir sofort jeden UeberlrctungLsoll zwecks Bestrafung
zur Anzeige zu bringen.

Braubock, 9. Mär, 1914. Der Bnrarrmeiäer.

Zu Ostern eventl. sofort
suche ich einen gewandten
Jungen aus achtbarer Fa-

Herren-, Damen- und
Kinder-

Regenschime
milie als

Lehrling
für mein Gemischtwaren-
Geschäft.

Lhr . Wieghardt

in schöner und reicher Aus-

Awangs-Fersteigeruna!
SaMStag, den 14. März 1914, R ' ckn iltagz

ab werde» im Versteigerungslokal, Saal „Rhej ^ l
Braubach:

1 Sofa, 3 Kleiderickränke, 1 Kommod̂ii
kow, 1 Pianino, 1 Nähmaschine, l 1
2 vollst. Betten, 1 Gramophon,
Zigarren. 1 Tisch. 2 Stühle und 'derg,.

wähl eingetroffen, billigste!öffentlich meistbietend gegen bar versteigert
Preise.

R . Neuhaus
Niedertahnstein , den 12. Mäiz 1914.

Kiese,  Gerichtsvoll ,\A

Zn letzter Zeit wird häufig in den Mittagsstunden in
der Anlage am Durchgang bei Hammer von Kindern und Er-
wachsenen Fuhball gespielt, wodurch die frisch mit Kies
üverichüttenten Wege sta k beschädigt werden. Jh mache ta-
raus aufmerksam, daß für derartige Spiele der Fußballplatz
vorhanden ist und ersuche die Einwohnerschaft, ihren Kindern
das Spielen in den Anlagen zu verbieten und dadurch zur
E>Haltung unserer Anlagen milzuwirken.

Brguback. 9. März 1914. Die Polizliverwaltuna.

Große Auswahl in
r«

RegeDschime
für Kinder, Damen nnd
Herren bei

Geschw. Schumacher.

Frisch eingetroffen
sind sämtliche

Sämereien Amch
für Feld und Garten.

Christian Wieghardt
Marksburg -Drogerie.

Herd
ui moderner und eleganter Bauart der weltberühmtenF»M!

F. Küppcrsdusch«. Söhue, A.-G., Gelsenkirchen.
— 2100 Arbeiter — Jahresproduktion: 100000 Stück.

Gröhle Spezialfabrik für Kock- und Heizapparate.
Alleinverkauf für Braubach und Uingeg.

wird niemals die Wirkung der
eckten Steckenpferd . Teer-
schwefel-Seife v. Bergmann
u. Co , Rudebeul. gegen olle
Acten Hautunreinigkeiten und
HautauSichläge, wie M>leffrr,
Gesichliröte. Blütchen. L >. 50

jPfa. Lhr . wieghardt.

Ein Feld
an der Lahnstetnerfrraße
verpachten

Näheres Frau Hummerick.
Alle Artikel

tu * Wäsche
Kernseife, Seisenpulver.
Bleichsoda, Stücksoda,
Schmierseife, Gallsiife,
Chlorkalk, Fomosin.

FlanimerSieise. Cremieife,
Cremsorb'. Cremsiärke,

Reisstärke, Holsi.'s Slärke.
Silberglanzstäike,

Wollwafchseife, Sunbchlseife
Perfil, Seifix, Seiiol. Ozonit

erhalten Sie billigst
und gut bei
Lhr . wieghardt,

..Mark bura-Draa-rie."

Ein wirklich iveales wohlschmeckender
Eiweiß-Nähr- und Kräftigung«

Riba-Malz.
Bon vielen ärztlichen Autoritäten glänzend

nnd empfohlen.
Zu haben in der

Marksburg -Drc

Mähmaichinl -
- nur erste Fabrikate— zu billigsten Preise

Bevar Sie eine Maschine kaufen, bitte ick um Jh«,,
Besuch, damit rch Sie von der Güte und Brauchbar
zeugen kann,
Langjähr . Garantie . Aostenloses Anl«

Gesvs Philipp Ll
> ^ - I Zur beoorstehenoen

Corfrtts Friihiahrs-Sais
fit Kinder, in solider Aursübr- O  9

rUtpina , Rhcinstr. 7.
Es gibt nichts Sesteres n\üfs

Küppersbusch- Werd *\

Sämtliche Neuheiten
in

Herren Kragen nutz
Krawatten.

Selbstbinder
in den schönsten Farben, wie
Tango, Herold. bla» und viele
andere neu eingetioffen.

Nud. Neutzaus.

ung. für jede« Aller, in grober
Auswahl empfiehlt

Geschw. 5chumacher.
Marken

anfeuchter
empstehlt billigst

A . Lemb.

empfiehlt in reicher Auswahl:
Spaten mit und ohne Stiel, üt,

Hacken. Kärste, Jatchäckche«
Pflanzensetzer usw.

| ju den billigsten Preisen.Julius Rüp

|Spurlosverschwunden
.st jcbcv Flecken schon nach
wenigen Minuten,  wenn

Zur Konfirmation
sind in allen Preislagen und in großer Auswahl

Gesangbücher
eingetroffen.

Namenausdruck in Goldfchr-ft gratis.Ar Lemb.

S Neuheiten
für Frühlingu.Sommer

8 Knüpfen, Küfchen. Spitzen. 8
tz Kragen. Spitzenlloffcn, KelützeG
A ' ' und Schleifen
M  ei g>troffen, b lligst bei

Sie in der
^achdrogerie

sich ein geeignete» Präparat
geben taffen. — Je noch Art
ver Flecke kommen folgende
Mittel m Betracht:
Fleckenwasser

Salmiakgeist
Benzin

Aether
Eau de Javeille

Gallseife
Ventianische Seife

Fleckenseife
Fleckenstifte

Panamaspäne
Zitronensäure

|Weinsteinsäure
Zw.ckoienlichen Rat über di

Anwendung in jedem be ond.ren
Falle erhaltrn ie bereitwilligst
n der

Der böse Feind bei Kindern
in dieser ^abreszeit ist der
häßlich? Stick- u . Keuch
husten.
Schwarzwurzel U.

Thymianhonig
sowie viele audece

.Vorbeugungsmiltel
erbalten Sie in der
Marksburg - Drogerie.

Dcutlchrr Km
Neue Nationalliberale Berliner Tageszeit»,

öen Mittelstand in Stadt und Land.
Sorgfältige und schnelle In ormation über ck

der irrn-ren und äußeren Politik — eingehendei
aller volkswirtschaftlichen Tagess aqen —■ gute
berichte— neueste Lokul-Nachrichten und Prozeßberichi!
sättig redigierte Handelsbeilage mit Börsen- und.Mail!!
Kurszetteln und Veiloinngslisten— vornehmes Fe
mit glänzenden Romanen erster Autoren und a«Ml ' T 1I 11 Feuilleton«—ständige Nachrichten über Wissenschaft,

IM lflöl unb  Kirnst — illuttrierle humoristische eonnl
Miiiiir OUVAUUft Ö ,,5 ' öt)[icbe Gesichter,. — Frauenzeitung. Beilage.2

Sport-Beilage — unentgeltliche Ratschläge inU

pro Heft nur w pksIZ ^ MA s.io Mi. b > » »
:- L- «f-.»— m - - - 1„nd Briefträger. —Probenummern aüf Wunsch

Deutscher Aurier , Berlin !
Zimmerstraße 8.

Marksburg -Drogerie
Chr. Wieghardt.
Fernspre er Rr. 2.

in großer Auswahl neu
eingetroffen:

Unter deutscher flagge
patriotische Erzählungen,

lUnr den Erdball,
interessante Reise-Aben¬
teuer,

Neuer Lederstrumpf,
interessante Erzählung.,

Der Pfadfinder,
JungdeutschlandsSchick-
sal in der Fremde,

A dler -Bibtiothek,
illustriert,

lüffmmmwmMM ).

. Den Gmpsaug sämtlißer

snr Rnaken und
in r izender Aussührung. besonder»

Baby -Hütchen

8 Sesebw. Scvumacber.

gin rey jstNkttttst
in allen Preislagen empsiehlt

A . fciitü.

In schöner Auswahl neu
| einaelroffen:

Gürtel, Schleifen,
Rüschen, Haarbänder

(breit uno schmal),
Haarschmuck,
Rocknadeln.

Rud . Neuhaus.

von deutscher Treue,
deutsche Heldentaten zu
Wasser und zu Lande,

IDer Lremdenlegionär
Abenteuer u. Geheim¬
nisse der Fremdenlegion,

usw. usw.

D . Nemö.

in allen Formen und Neuheiten zeigt er.'
an

Mud. Meuhaus.
fHlHilBlli
^ \ ^nM^

Giemüse
Konseff

RliKpnflanplle w“i8,tPilloOllllallöIlö Geschw. Schumacher.
Schöne qrotze

Bücklinge
rstlings-
Wäsche

20  Proz . Rali

soeben eingetroffen.
KedensmittelhausA. Vftsser.

Hemdchen, Jackckrn
Wickelbänder und

ITücher in reicher Auswahl
Iund billigsten Preisen.

Geschw. Schumacher.

j solange Vorrat mit
In einer Macht

| mtrb jede rote, sprödeu. auf
gesprungene Haut weß und

!sammetweich ourch Gebrauch
lder̂allein echten Lilienmilch.ILeb ensmitt elhaus bi-

Ä * Packpapie
Zu hoben in der jist wieder cingetroffen.

Marksburg - Drogerie ."
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